
VON JOHANNES ALLES

Geismann, Bergbräu,
Evora&Meyer, Grüner —
von den klangvollen Namen
Fürther Brauereigeschichte
ist nicht mehr viel übrig als
alte Bierdeckel und Krüge.
Das wird sich bald ändern,
denn in wenigen Wochen
soll frisches Grüner-Bier
aus den Zapfhähnen Für-
ther Gaststätten fließen.
Die Hauptfiguren dieses
bierseligen Märchens: ein
Ölgemälde, drei Wirtsleut’,
ein Originalrezept und
Tucher-Chef Fred Höfler.

FÜRTH — Die Zügel fest
in der Hand, lenkt der Kut-
scher zwei Gäule aus dem
offenen Tor. Sein Wagen
ächzt unter der Last der
Bierfässer. Über der Ein-
fahrt prangt in großen Let-
tern „Grüner Bräu“.

Das Ölgemälde, das diese
Szene zeigt, hing jahrelang
im alten Schalander der
Tucher Bräu – bis es Braue-
rei-Chef Fred Höfler im
Frühjahr verschenkte. Der
Anlass: die Wiedereröff-
nung des Gelben Löwen in
der Gustavstraße.

Bei den drei neuen Wirts-
leuten der Fürther Traditionsgast-
stätte war die Freude groß, zumal
zwei von ihnen in der Nähe der frühe-
ren Grüner Bräu in der Innenstadt
groß geworden sind. Dem Tucher-
Chef schwärmten sie von den golde-
nen Zeiten Fürther Braukunst vor.
„Das müsstet ihr halt mal wieder auf-
legen“, rieben sie Höfler unter die
Nase. Da viele Brauereien der Klee-
blattstadt in der Patrizier Bräu aufge-
gangen waren und diese später in der
Tucher AG, hält die Großbrauerei
heute die Markenrechte an Grüner
und Co.

Bei Tucher-Chef Höfler machte es
klick. Hatte man nicht 2009 beim Aus-
zug aus dem Brauereigelände an der
Schwabacher Straße alte Sudbücher
gefunden? Die Rezepte waren also
noch da. Höfler, geboren in Fürth,
begann voranzutreiben, was er eine
„Reminiszenz an meine Heimatstadt“
nennt. Inzwischen steht die Wiederge-
burt von Grüner kurz bevor.

Ende September will Tucher es offi-
ziell präsentieren – im alten Keller der

Grüner Bräu unter dem Klinikum.
„Das Bier wird es im 30-Liter-Fass
und im Kasten geben“, kündigt Höfler
an. Nach der Kirchweih kann man es
in Fürther Getränkemärkten und in
ausgewählten Gaststätten kaufen. In
welchen, das steht laut Höfler noch
nicht fest.

„Bekömmlich“ ist verboten
Mit dem Bier kommt auch das alte

Logo wieder. Gläser und Kästen wer-
den im „Retro-Design“ gestaltet. Nur
den Werbespruch musste Tucher ver-
ändern. „Beliebt, bekannt, bekömm-
lich“, hieß es, bis der Brauereibetrieb
1977 eingestellt worden ist. Noch
heute steht der Spruch als großflä-
chige Werbung auf einer Hauswand in
der Ludwigstraße. Und so ließ es
Tucher auch im Sommer auf 4000 Bier-
kästen drucken – die inzwischen alle-
samt vernichtet werden mussten.

Der Grund: Getränke mit einem
Alkoholgehalt von mehr als 1,2 Pro-
zent darf man heutzutage nicht mehr
mit Worten wie „bekömmlich“ be-

werben. Darauf gestoßen
wurde Tucher vom Würz-
burger Ordnungsamt. Die
Behörde hatte das Wort
„bekömmlich“ unlängst auf
dem Etikett einer anderen
Biermarke der Tucher AG
bemängelt. Höfler ließ 4000
Grüner-Kästen schreddern.
„Bedauerlich, aber das
bringt uns nicht um“, sagt
er. Der neue Werbespruch
lautet: beliebt, bekannt,
begehrt.

Was kaum jemand weiß:
Tucher vertreibt längst
eine weitere Fürther Tradi-
tionsmarke. Das Humbser-
Bier gibt es jedoch nicht in
Gaststätten, sondern ledig-
lich im Handel – und das
für 7,99 Euro ziemlich
günstig. „Wir bewerben
Humbser nicht“, sagt Höf-
ler. Ganz im Gegensatz
zum neuen Grüner sei es
von der Qualität her „nicht
besonders exponiert“.

Und wie schmeckt Grü-
ner? „Es ist auf jeden Fall
extrem süffig“, betont Höf-
ler. Ein helles Bier, etwas
schwächer gehopft, mit
einer Spur weniger Kohlen-
säure – so wie man vor 40
Jahren noch gebraut hat.
Eben anders als heutzu-

tage, so Höfler, wo „viele Biere aus-
tauschbar“ seien. Grüner sei anders,
daher werde es wohl nicht jedem
schmecken. „Ich bin aber zuversicht-
lich, dass es dafür einen Markt gibt.“

Peter Heßler, Wirt im Gelben
Löwen, findet das neue Bier jedenfalls
„ganz fantastisch“. Gemeinsam mit
seinen Kompagnons Susanne Dresel
und Helmut Ell durfte er es bereits ver-
kosten – und nicht nur das. „Wir wur-
den zu Tucher eingeladen, wo wir fünf
Varianten probieren sollten“, erzählt
Heßler. Die Crew vom Gelben Löwen
war sich schnell einig: Bier Nummer
eins musste es sein. Tucher folgte der
Empfehlung. Dass im Löwen bald
Grüner-Bier fließen wird, gilt als aus-
gemacht.

„Es ist schon Wahnsinn, dass ein
paar lokalpatriotische Enthusiasten
einen Konzern zu so etwas bewegen
konnten“, schwärmt Heßler, der die
Verkostung bei Tucher als eine Zeit-
reise ins Fürth vor 40 Jahren bezeich-
net. „Das war“, sagt er, „ein wirklich
mystischer Moment.“

Einen an der Waffel . . .
. . .haben am Theater eigentlich

alle — das behaupten die meisten
Theaterleute übrigens selber.
Auch Lutz Hübner, landauf, land-
ab gespielter Erfolgsdramatiker,
tutet ins Horn und lässt in zehn
Szenen Neurosen und Neurotiker
auf und hinter den Kulissen des
Theaterbetriebs auflaufen. Sein
Aufhänger ist dabei die Käst-
chen-Szene aus „Faust“. Hübners
zum Piepen komisches Stück
„Gretchen 89ff“ steht heute in
einer Inszenierung von 6auf-
Kraut-Chef Sigi Wekerle aber-
mals auf dem Programm des Thea-
ters in der Kofferfabrik — 20 Uhr,
Karten zu 10, ermäßigt 8 Euro.

Wo der Dichterfürst einst rum-
machte, wurde tags darauf ein
Schild hingepappt. In Tübingen
haben sie unweit der Stiftskirche
den Kult auf die Spitze getrieben:
„Hier kotzte Goethe.“ Das bringt
uns umstandslos zu den beiden
wichtigsten Gästen, die das Für-
thermare je hatte, es war im März
2009. Das Schild ist noch in der
Werkstatt, aber lang kann’s nicht
mehr dauern, bis endlich, endlich
neben der Eingangstür zum Bad
steht: „Hier planschten Stefanie
Hertel und Stefan Mross.“

Das jodelnde Zonen-Bambi
und ihr Blasebalg waren damals
Gäste einer Heißmann-Show, der
BR war auch dabei, und beide san-

gen sie am Badebeckenrand den
Heuler „Something stupid“, zu
deutsch „Etwas Dummes“. Ge-
sagt, getan: Nun, im 17. Bezie-
hungs- und sechsten Ehejahr, hat
sich Trötenaugust Mross, der ne-
benbei auch die Lieblingssen-
dung von FDP-Waisenkind Rös-
ler („Immer wieder sonntags“)
moderiert, an den Fürthermare-
Slogan „Ab ans Meer“ erinnert.
Hofköche aus der Boulevard-
Gerüchteküche melden heftiges
Fremdtrompeten auf Mallorca
mit einer 22-Jährigen sowie wilde
Knutschereien auf dem Rückflug.
Die Malle-Begleitung soll Frau
Hertel verblüffend ähnlich sehen.
Vielleicht hatte Stefanie keine
Zeit, mit auf die Insel zu fliegen.
Andererseits, wer braucht schon
Mallorca, wenn das Fürthermare
wirbt: „Erleben Sie entspannte
Stunden in der großen Saunaland-
schaft im mallorquinischen Stil.“
Hier japste Goethe — nicht. mab

Mehr Glossen aus unserer
täglichen Rubrik „Moststraße
33“, den Fürth-Blog „Augen-
blick mal“, aktuelle Umfragen

und weitere Internet-Angebote finden
Sie unter www.fuerther-nachrichten.de
Die Fürther Lokalredaktion, Most-

straße 33, 90762 Fürth, ist telefonisch
unter der Rufnummer (0911) 7798730
oder per Fax unter der Nummer (0911)
7798733 erreichbar. E-Mails können Sie
an fn-redaktion@pressenetz.de richten.

VON CLAUDIA ZIOB

2013 sollen alle Eltern, die das wün-
schen, einen Platz für ihr Kind in einer
Krippe oder bei einer Tagesmutter fin-
den. So sieht es der Gesetzgeber vor.
Zum Endspurt entstehen in Fürth 14
neue Einrichtungen, damit bald 35 Pro-
zent der Unter-Dreijährigen versorgt
sind. Im Landkreis stellt man sich auf
einen noch viel höheren Bedarf ein.

FÜRTH — Seit gestern hat auch
Vach eine Krippe. Die 14 Plätze wa-
ren sehr schnell weg, sagt die Leiterin
Verena Ließ, zu deren neuen Schütz-
lingen der kleine Ben zählt.

Für seine Mutter ist die Einrich-
tung, die zur Vacher St.-Matthäus-
Kirche gehört, ein Glücksfall. Sie sei
spät dran gewesen mit der Suche nach
einem Platz für den Kleinen, sagt
Julia Quester, „ich wollte mich nicht
gleich mit dem Gedanken beschäf-
tigen, als ich das Baby auf dem Arm
hatte“. Wie sie später erfuhr, zögerten
viele Bekannte nicht so lange: Der
Nachwuchs war noch im Bauch, als er
angemeldet wurde. Als Julia Quester
schließlich in verschiedenen Krippen
in Fürth nachfragte, war die Antwort
oft dieselbe: „Die meisten hatten erst
ab 2013 wieder Platz.“

2013 — das ist die magische Zahl
beim Krippenausbau: Dann nämlich
haben Eltern einen Rechtsanspruch
auf einen Betreuungsplatz fürs Kind,
dann also müssen genügend Krippen
und Tagesmütter vorhanden sein.
Nur: Wie viel genug ist, kann heute
noch niemand mit Sicherheit sagen.

In Fürth folgt man weiter den Prog-
nosen der Bundesregierung, die einen
Bedarf für 35 Prozent der Unter-Drei-
jährigen vorhersagt. Oberbürgermeis-
ter Thomas Jung rechnet auf Anfrage
der FN vor: Rund 2960 Kindern, die es
im Stadtgebiet im relevanten Alter
(bis drei Jahre) gibt, sollen bald 1037
Betreuungsplätze gegenüberstehen,
600 davon in Krippen, der Rest in Kin-
dergärten, die auch jüngere Kinder
aufnehmen, und bei Tagesmüttern.

Bei derzeit insgesamt 661 Plätzen
im Stadtgebiet bleibe da noch viel zu
tun. „Es geht jetzt Schlag auf
Schlag“, kündigt Jung an. Nach der
Vacher Krippe sollen noch 14 weitere
Einrichtungen der Stadt, der Kirchen

und anderer Träger die Türen öffnen:
etwa am Löwenplatz, in der Burg-
farrnbacher Geißäckerstraße, in der
Königstraße und im Sportheim Pop-
penreuth.

Im Landkreis hat man sich von der
35-Prozent-Quote hingegen längst ver-
abschiedet. Bereits im März nannte
das Landratsamt als neues Ziel einen
Versorgungsgrad von 46 Prozent der
Unter-Dreijährigen. Doch auch diese
Zahl erscheint den Planern nun zu
niedrig: „Jetzt rechnen wir schon mit
53 Prozent“, sagt Jugendamtsleiterin
Ute Hallenberger. Aktuell prognosti-
ziert sie, dass zum 1. August 2013
rund 925 Jungen und Mädchen aus
dem Landkreis Krippen besuchen und

250 in der Obhut von Tagesmüttern
sind. An allen Ecken werden dafür
Vorbereitungen getroffen.

Dass der Bund mit 35 Prozent den
Bedarf zu gering kalkuliert, glaubt
auch Zirndorfs Bürgermeister Tho-
mas Zwingel. Die Nachfrage werde
schnell wachsen, wenn das Angebot
erst einmal da ist: „Der Appetit
kommt beim Essen.“ In Zirndorf sol-
len daher 2013 Betreuungsplätze für
mindestens die Hälfte aller Unter-
Dreijährigen zur Verfügung stehen.
Besonders wichtig seien die Krippen;
denn nur für ein Fünftel der Kinder
sei vermutlich die Tagesmutter die
bevorzugte Variante. Mit Sorge blickt
Zwingel nach Oberasbach. Die Kom-

mune hält bislang wie Fürth an der
Quote von 35 Prozent fest. Sie dürfe
sich aber nicht darauf verlassen,
warnt Zwingel, dass Eltern später
schon in Zirndorf fündig werden.

Sehr schwierig sei es, den Bedarf
abzuschätzen, bestätigt Fürths Ober-
bürgermeister Thomas Jung. Auch die
Konjunktur spiele eine Rolle. „Nach
der Quelle-Pleite gab’s deutlich mehr
Abmeldungen.“ 50 Prozent der Klein-
kinder in Betreuung? Noch erscheint
Jung das zu viel. „Gerade bei den Ein-
jährigen gibt es sehr viele Mütter, die
ihr Kind bei sich haben mögen.“ Dem
OB kommt das nicht ganz ungelegen:
Im Moment ist das 35-Prozent-Ziel
schon Herausforderung genug.

Wiedergeburt eines Fürther Bieres
Im Oktober kommt „Grüner“ zurück auf den Markt — Originalrezept diente als Vorlage

Etwas Dummes im
mallorquinischen Stil

Auf Entdeckungstour in der neuen Vacher Krippe: Neugierig blickt ein kleiner Junge an seinem ersten Tag die unbekannte
Puppe an. Foto: Hans-Joachim Winckler

Thomas Peter,
FDP/FOB-Stadtrat in Oberas-

bach, zum Wahldesaster der Libe-
ralen in Berlin:

„Das Ergebnis ist schockie-
rend. Für die FDP läuft derzeit
wirklich alles schief, was nur
schieflaufen kann. Aber ich weiß
keine Lösung. Was soll es jetzt
bringen, Guido Westerwelle auch
noch als Außenminister abzulö-
sen? Wer soll das machen? Die
FDP hat doch derzeit dafür über-
haupt keine passende Person. Die
jungen Wilden wie Bahr, Rösler
oder Lindner versuchen derzeit
alles Mögliche. Doch bei aller
Kritik an der Euro-Zone sollte
man nicht vergessen, wie stark
Deutschland davon profitiert. Ich
persönlich hielte Neuwahlen für
die beste Lösung, dann hätte die
FDP die Chance, sich in der Oppo-
sition zu regenerieren.“

ANGESAGT

ANGEFRAGT

CADOLZBURG — Zwei Männer
aus Polen, die mehrere Hundert Liter
Dieselkraftstoff aus Lastwagen auf
einem Cadolzburger Firmengelände
gezapft hatten, lösten eine wilde Ver-
folgungsjagd durch den angrenzenden
Wald aus.

Wie die Polizei am Montag mit-
teilte, waren die Räuber bereits am
frühen Samstagmorgen beobachtet
worden und flüchteten daraufhin ins
Unterholz. Mehrere Streifenbesatzun-
gen der Zirndorfer Polizei und angren-
zender Inspektionen umstellten das
Waldstück, schon wenig später konn-
ten sie einen 39-Jährigen festnehmen.
Doch trotz eines Polizeihubschrau-
bers, mit dem aus der Luft gesucht
wurde, und eines Suchhunds blieb
dies zunächst der einzige Fahndungs-
erfolg.

Dafür stießen die Beamten auf
einen im Wald geparkten VW-Bus mit
polnischem Kennzeichen. Noch wäh-
rend der Fund unter die Lupe genom-
men wurde, erreichte die Polizei die
Nachricht, dass ein junger Mann mit
völlig verschmutzter Kleidung im
nahen Cadolzburg herumirre. Auch er
wurde wenig später gestellt und ding-
fest gemacht. Wie sich anhand der
Papiere herausstellte, die im VW-Bus
lagen, handelte es sich bei dem
16-Jährigen um den gesuchten zwei-
ten Räuber.

Kanister im Bus
Im Fahrzeug entdeckten die Polizis-

ten zudem mehrere Kanister mit Die-
sel und Zubehör zum Abzapfen des
Kraftstoffs sowie rund 60 Meter Stark-
stromkabel unterschiedlicher Fabrika-
tionsstärken, dessen Herkunft bislang
unklar ist. Da es sich vermutlich um
weiteres Diebesgut handelt, dauern
die Ermittlungen der Kriminalpolizei
noch an.

Während der Jugendliche nach
Abschluss der Sachbehandlung durch
die Polizei vorerst wieder auf freien
Fuß gesetzt wurde, musste der 39-Jäh-
rige vor den Ermittlungsrichter tre-
ten. Denn wie sich herausstellte,
liegen gegen ihn bereits zwei Haft-
befehle wegen ähnlicher Diebstahl-
delikte vor. fn

Krippenausbau geht in die heiße Phase
14 neue Einrichtungen sollen im Stadtgebiet entstehen — Im Landkreis schätzt man den Bedarf auf 50 Prozent

Wilde Jagd
im Waldstück
Polizei suchte Diebe, die Diesel
in Cadolzburg gestohlen hatten

Vorfreude auf die Grüner-Rückkehr: Peter Heßler (li.) und Hel-
mut Ell haben ihr Scherflein dazu beigetragen. Foto: hjw
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